
Impfen – aber wie?
Zum Impf-Prozedere für die erste berech-
tigte Gruppe, die über 80-Jährigen

Als 85-Jähriger, mich selbst versorgend,
lebe ich alleine in meiner Wohnung. Da
unsere baden-württembergische Regie-
rung „Geiz ist geil“ vorlebt, hat sie kein
Geld, mich schriftlich zu benachrichti-
gen, um einen Impftermin zu bekom-
men.Daher nehme ich an, unser Sozial-
minister Lucha ist der Ansicht, ich hätte
die natürliche Selektion hintergangen
und wolle durch die Coronaschutzimp-
fung die Unsterblichkeit erlangen.
Josef Karg, VS-Villingen

Auf der Straße
Die Schneeräumpflicht – ein leidiges
Thema in allen Gemeinden des Kreises

Beimeinem täglichenSpaziergang kom-
me ich immer am Aldi-Parkplatz an der
Niederwiesenstraße inVS-Villingen vor-
bei. Was mich ärgert ist, dass der Geh-
weg auf der Länge des Parkplatzes noch
nicht einmal geräumtoder gestreutwur-
de. So ist man gezwungen, dieses Stück
auf der Straße zu gehen. Auch ein An-
ruf beimhiesigenOrdnungsamt brachte
bisher keinen Erfolg. Ich hoffe, dass sich
mit diesemAufruf etwas ändert.
Lothar Korhummel, VS-Villingen

Sicherheit geht vor
Ebenfalls zum Impf-Prozedere

Die Pandemie entwickelt sich leider zu-
nehmendzueiner Zeit der starkenWorte
und der Polemik. Dabei muss es gerade
jetzt um durchdachte, sinnvolle Lösun-
gen gehen und gerade nicht um Schein-
erfolge. Sozialminister Lucha wird „To-
talversagen“ vorgeworfen und dies
damit begründet, dass Baden-Württem-
berg bisherweniger geimpft habe als an-
dereBundesländer.DerUnterschiedder
Zahl der Geimpften zwischen Baden-
Württemberg und anderen Ländern ist
in vielenFällen sehr gering. ImVergleich
zu Nordrhein-Westfalen beispielswei-
se 0,12 Prozent. Allerdings gibt es auch
Bundesländer wie Schleswig-Holstein,
wo diese Zahl mehr als ein Prozent hö-
her liegt. Wie kommt das? Baden-Würt-
temberg hat von Anfang an in der grün
geführten Koalition beschlossen, dass
für die ErstimpfungnurdieHälfte des ge-
lieferten Impfstoffes verwendetwirdund
die andere Hälfte zurückgehalten wird,
um drei Wochen später die notwendige
Dosis für die Zweitimpfung sicherzustel-
len. Andere Länder gehen andereWege:
Dortwird kein Impfstoff vorgehalten – in
derHoffnung, dass die nächste Lieferung
schon kommt.Das klingt verlockend. So
hat Schleswig-Holstein schon69Prozent
seines Impfstoffes verwendet. Aber die
Risiken sind hoch, dass der Nachschub
stockt und die notwendige Zweitimp-
fung nicht rechtzeitig umgesetzt werden
kann. Genau diese gefährliche Situation
ist jetztmit demkomplettenAusfall einer
Lieferung unseres Hauptimpfstoffs von
Biontech eingetreten. Schlimmer noch:
die für Januar und Februar zugesagte
Menge von rund fünf Millionen Dosen
kann Biontech bei weitem nicht einhal-
ten,weil es seinbelgischesWerkumbau-
en muss. Die Länder, die schon mehr
verimpft haben als die Hälfte, kommen
in erhebliche Probleme. Die vorsichtige
Strategie des Gesundheitsministers er-
weist sich als klug und stellt sicher, dass
alle, die einen Termin vereinbart haben
auch die notwendig Erst- und Zweit-
impfung erhalten. Dies ist nicht die
Sicht mit einer parteipolitischen Brille,
wie die Stellungnahmedes Landkreista-
ges zeigt: „Nur gut, dass das Land aus-
reichend Impfstoff für die Zweitimp-
fung zurückgehalten hat. Wir haben als
Landkreistag das Land von Beginn an in
seiner bekanntlich nicht unumstritte-
nen und wenig spektakulären Strategie
unterstützt. Die aktuellen Ereignisse ha-
benuns – leider,mussman sagen –Recht
gegeben.“ Sicherheit geht – gerade inGe-
sundheitsfragen – vor Schnelligkeit. Und
gründlichesÜberlegenhilftmehr als die
stärkstenWorte.
Wolfgang Kaiser, Bad Dürrheim

LESERMEINUNG

Schwarzwald-Baar – Im großen BaWü-
Check der Tageszeitungen in Baden-
Württemberg befürchten 70 Prozent
von Befragten einer Studie des Demo-
skopischen Instituts Allensbach, dass
sichdie InnenstädtenachCoronadurch
Insolvenzen von Geschäften, Restau-
rants und Cafés verändern werden. 40
Prozent befürchten gar einedauerhafte
Verödung und Verlust der Attraktivität
der Innenstädte. Nur 14 Prozent hoffen
auf eine rasche Wiederbelebung. Wie
schätzen Experten aus dem Landkreis
die Situation ein? Wir haben mit Ver-
treterndesEinzelhandelsgewerbes und
Händlern direkt gesprochen.
➤ Rainer Böck, Vorsitzender der Sparte
Handel Villingen des Gewerbevereins
Villingen-Schwenningen, findet die
Formulierung der Verödung überspitzt
dargestellt. „Wenn man in einer Krise
jemanden befragt, ist die Stimmung
immer schlecht. Ich denke doch, dass
Villingen nicht veröden wird. Das bes-
teBeispiel ist samstags, da sind auf dem
Markt immer noch jede Menge Men-
schenunterwegs.“Dassdie Stadt derzeit
öde ist, weil die meisten Geschäfte wie
Modeboutiquen, Friseure, Blumenlä-
den und Straßencafés geschlossen sein
müssen, sei klar. „Aber das wird ja hof-
fentlich kein Dauerzustand. Wir müs-
sen wieder Leben in die Stadt kriegen.“
Böck setzt auf die Hoffnung, dass sich
die Situation bis imFrühjahr ändert. Er
hofft auch auf den Impfstoff. „Wennwir
in Deutschland einmal durchgeimpft
sind, geht es uns wieder besser.“
➤ Claudius Fichter, Vorsitzender des
Handels- undGewerbevereins St. Geor-
gen, sieht einen Vorteil von Kleinstäd-
ten gegenüber großenStädtenundMet-
ropolen. „Natürlichhat auchderHandel
in der Bergstadt die Zunahme am On-
linehandel zu spüren bekommen.“ An
eine Verödung der Innenstädte glaubt
er im ländlichenRaum jedoch nicht. Er
setzt darauf, dass mit der Stadtkernsa-
nierung die St. Georgener Innenstadt
sogar wieder neue Attraktivität gewin-
nenundneueGeschäfte anlockenwird.
UndnocheinenPluspunkt sieht Fichter.
„Der große Pluspunkt der meist inha-
bergeführtenGeschäfte ist, dass bei uns
der Service im Vordergrund steht. Das
Serviceangebot gibt es online nicht.“
Fichter ist deshalb der festen Überzeu-
gung, dass „Service unser Plus für die
Zukunft ist.“
➤ GerhardWerb, InhaberdesHaushalts-
und Spielwarengeschäfts Thedy in Do-
naueschingen, teilt die Befürchtungen.
„Die Gefahr besteht durchaus. Das ist
einProzess, der sich langfristig bemerk-
bar machen kann.“ Insbesondere die
staatlichen Hilfen, die überwiegend in

Form von Krediten zur Verfügung ge-
stellt werden, könntenmanchenHänd-
lern zeitverzögert zu schaffen machen.
„Zwar ist die Rückzahlung für ein Jahr
ausgesetzt, aber irgendwannwollendie
Kredite ja bedient werden. Und dann
holt es einen ein und für manche wird
die schleichende Insolvenz kommen,
weil das Geld ja nicht auf den Bäumen
wächst.“Derzeit versuchendieHändler,
mit ihren Kunden über sämtliche Ka-

nälewieOnlineangebot undAbhol- be-
ziehungsweise Lieferangeboten inKon-
takt zu bleiben. „Aber das ist natürlich
nicht das Gleiche, als wenn der Laden
geöffnet wäre. Der Einzelhandel ist auf
Kundschaft ausgerichtet.“
➤ Kerstin Metzger, Inhaberin des Fach-
geschäfts für Damenmode und Des-
sous Popcorn in Blumberg: „Jeder klei-
ne Geschäftsinhaber ist spätestens mit
dem zweiten Lockdown in Existenznö-
ten,wenner nicht viel auf der Seite hat.“
Das Offerieren seiner Angebote über
Onlinehandel hält sie nicht in jedem
Fall für geeignet. „Das kommt immer
darauf an, was man verkauft. Bücher,
Schuhe oder einen Kochtopf kannman
eher online kaufen als bei mir Unter-
wäsche. Weil die persönliche Beratung
genau das ist, weshalb die Kundinnen
zu mir kommen.“ Dennoch ist der On-
lineverkauf auch nicht das Gleiche wie
der persönlicheBesuch imBuchhandel.
„Da findet man beim Bummeln und
Stöbern vielleicht das ein oder andere
zusätzlich.“ Beim Onlineeinkauf wür-
demanexplizit auf die Suchenachdem
benötigten Produkt gehen.
➤ Yvonne Schaumann vonWäsche Schil-
ling in VS-Villingen stimmt der Angst
vor Verödung voll und ganz zu. „Klei-
ne Geschäfte, die Miete zahlen müs-
sen und keine Rücklagen mehr haben,
da wird es ein Sterben geben“, ist sie si-
cher. Schaumann kritisiert die fehlen-
deUnterstützungder Politik. „Imersten
Lockdown wurde noch die Unterstüt-
zungdes lokalenHandels forciert. „Das
ist nun komplett weg“, bedauert sie.
„Wir haben glücklicherweise noch Be-
darfswäsche, die man zum täglichen
Lebenbenötigt. Aber Anbieter vonPro-
dukten, dieman nicht alle zwei bis drei
Monate kaufenmuss,werden es schwer
haben.“ Auch seien dieHürden für eine
finanzielle Unterstützung durch den
Staat hoch. „Die Voraussetzungen zu
erfüllen schafft man nahezu nicht.“

Angst vor der öden Stadt nach Corona:
Geschäfte haben’s jetzt schon schwer

VON ROL AND SPR I CH

BaWü-Check, Teil 3:Wie
es mit dem Handel nach der
Corona-Pandemie weitergeht.
Viele Händler im Kreis ver-
suchen, mit ihren Kunden in
Kontakt zu bleiben, um sie
nicht an die Internet-Giganten
zu verlieren

Die Villingerin Yvonne Schaumann versucht, mit ihren Kunden in Kontakt zu bleiben, zum Beispiel über den Abhol-Service. BILD: JOCHEN HAHNE

Der BaWü-Check
Wie zufrieden
sind die Men-
schen in Baden-
Württemberg
mit der Arbeit
der Landesregie-
rung? Das wollen
die Tageszeitun-
gen in Baden-
Württemberg
in ihrer gemein-

samen Umfrage, dem BaWü-Check,
genauer wissen und arbeiten dafür mit
dem Institut für Demoskopie Allens-
bach (IfD) zusammen. Das IfD befragt
einmal im Monat im Auftrag der Tages-
zeitungen mehr als 1000 Menschen im
Land, um repräsentative Ergebnisse zu
erhalten. Die gedruckten Tageszeitun-
gen in Baden-Württemberg erreichen
jeden Tag mehr als fünf Millionen Men-
schen, hinzu kommen die Leserinnen
und Leser auf den reichweitenstarken
Online-Portalen der Tageszeitungen.
Die aktuelle Umfrage widmet sich unter
anderem der Problematik, wie sich die
Corona-Pandemie auf unsere Innen-
städte auswirken wird.

Der Check im Online-Dossier:
www.suedkurier.de/check

SÜDKURIER

BaWü-
Check

Gerhard Werb, Inhaber
des Haushalts- und
Spielwarengeschäfts
Thedy in Donaueschin-
gen. BILD: ROGER MÜLLER

Dieses Schild macht
Kunden an einem
Elektrogeschäft in St.
Georgen darauf auf-
merksam, dass der
Laden bis mindestens
Ende des Monats ge-
schlossen ist. Jetzt
dauert es noch länger.
BILD: ROLAND SPRICH

„Service ist unser Plus für die Zukunft“:
Claudius Fichter, HGV-Vorsitzender, St. Geor-
gen. BILD: ROLAND SPRICH

Kerstin Metzger hat ihr Wäschegeschäft
Popcorn in Blumberg geschlossen.
BILD: BERNHARD LUTZ
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